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stufen und -zweige hat der „Wiesbadener Plan“
soweılt wIıe möglıch abgesehen. Im „Bremer
lan fand S1CH arüber noch sehr viel mehr. In römischen Archäologenkreisen 1St eine Kon-

über die Interpretation VO'  3 nschrif-Ganz O AnTa auch jetzt nıcht darauf verzichtet
ten entstanden, die nıcht 1Ur wegen der beson-werden. Wovon INnan Abstand nahm, War + AB deren Kdmpetenz der beteiligten Gelehrten Vonder ıne dürre Satz ber die Stellung der eli- Interesse 1St, sondern yrundsätzliche Bedeutung210N, den der „Bremer lan noch hatte: „Der na und auf die Archäologie, besonders dıereligiösen Erziehung muß ausreichender Raum christliche EpigrapMI n sehr anregend wıirken

gegeben werden. S1ie muß mit der Achtung An- wırd.
dersdenkender einhergehen.“ Die „Programma- Be1 den ßekapnten Ausgrabungen Petrus-tischen Grundsätze“;, auf der Vertreterver- ograb 1in der Petersbasilika kam unter anderem
sammlung VO  3 Bielefeld 1954 beschlossen, for- 1ne Mauer zum Vorschein, die mit zahlreichen
mulieren S0OR3. noch Vie S  ärfer: „Die Pflege Kritzelinschriften, 5S0$. Graffiti, bedeckt ISt.
der relig1iösen Kräfte 1St ine wesentliche Auf- Dıie Ausgrabungskommission, insbesondere der
gabe der Schule Der junge Mensch muß dem mi1it dem epigraphischen Teil betraute Anton
relig1ösen, insbesondere christlichen Glaubens- Ferrua S3 der Ansicht, dafß diese Graft-
gut begegnen und lernen, dem Andersgläubigen Ati mit dem Petrusgrab 1n keiner direkten Be-

ziehung stünden und überdies verhältnismäßigAchtung und Toleranz entgegenzubringen.“
spaten Datums se1en, denn die Mauer i1st  Z schwer-Diese Stelle wurde damals Abschnitt 1N-
lich lang VOT 300 entstanden und hat AAaltlich noch einmal wıederholt, sich die
stantınıscher eıit noch Jang offengestanden.GL für die Gemeinschaftsschule entsd1ied. Ferrua gyab daher 1n dem offiziellen Ausgra-Der Bayerische Lehrer- und Lehrerinnenverein bungsbericht 1Ur ein1ge Proben dieser Kritzel-

erklärte dazu, dafß dem Absatz aus jahr- inschriften.zehntelanger anderer Haltung heraus nıcht —-
Im Jahr 1958 veröffentlichte Margheritastımmen könne. Dafß die Meınungen über die

Guarducci, Inhaberin des Lehrstuhls für yrie-Stellung der Religion 1m Bildungsganzen 1n der
chische Epigraphik SR römis  en Staatsuni-GDL aufeinanderprallen, 1St ekannt. Be-

kannt 1St auch, daß N 1n iıhr Befürworter der versität, eın dreibändiges Werk graffiti
1a Confessione d} Sa  ; Pıetro 1n Vaticano, die

Konfessionsschule xibt. Weder sS1e noch die Ge- Frucht mehrjähriger Arbeit. Das bloße Lesen
meinschaftsschule wurden mıt ‘ einem Wort er- solcher GraffAti erfordert große Übung, Vor-
wähnt. Ob die GDL handelte, weiıl A  a sicht und peinliche Genauigkeit neben oründ-
kale Gruppen 1n ihr die Oberhand lichen philologischen und paläographischen

Kenntnissen. War schon die materielle Entzifte-der ob sSie S1'  ya Klärung dieser Fragen iıne
rung eine hervorragende Leistung, erregtelängere eıit vertiefter Besinnung eingeräumt
65 noch größeres Aufsehen, daß Guarduceci beihat, aßt sich VO:  } einem Außenstehenden nıcht
einer großen Zahl VO'  3 Gra{fti 1ine Art Vo  —3entscheiden. Immerhin möge der Verband W1S-
Geheimschrif+ feststellte, Saln Buchstaben

SCHIl, daß viele und nıcht Ur Böswillige das Un- der Buchstabengruppen mi1t symbolischer Be-behagen N!  cht loswerden, abe nur taktisch deutung, ZuUuU Teil 1n seltsamer Verschlingunggehandelt, als sich auf die entscheidenden der Buchstaben untereinander und mMI1t der üb-
Grundsatzfragen nıcht einließ. Möge die chul- rıgen Inschrift. Fın Beispiel:
politische Wirklid1keit die Wohlmeinenden nicht IN ON AAA
als reine Toren erweisen!

wobei die Gruppen vor und nach dem Eigen-
arl Erlinghagen Leon1i1 1n sich verschlungen sind, das
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der sten Grup 165 uf das des Eıgen- grammen häufigdie Bu staben U PET
NamensS gelegt 1St. Daß sich hier nıcht finden, und WAar Verbindung mM1t den Ze1- S  x
einfache Abkürzungen, sondern 1ine Ge- chen für Christus und Marıa. In Fall ı1S5%

heimschrift der richtiger Symbolschrift han- geradezu das Aaus dem Christusmonogramm,
delt, 1ST. klar Das ineinander gelegte als das griechische Rho 1ST, mMi1t kleinen

versehen. An und für sıch könnte derMonogramm Christi kennen WITL: AuSs zahllosen
Inschriften. Aber bei andern Buchstabenverbin- alles Mögliche bedeuten. Aber da WIrLr hier

nächster Näiähe des Petrusgrabes S1N! kann INa  3dungen 1ST die Deutung schwieriger.
der Annahme kaum ausweichen, da{fß c5$5 sich

In den Schritten der Kirchenväter haben WILr die Abkürzung des Namens Petrus andelt, be-
Nur WEN1gC Anhaltspunkte für solche Krypto- sonders WEeNn der MIt den Zeichen für
Zramme. [)as bekannteste Beispiel i1ST das Wort Christus und Marıa verschlungen erscheint oder
Ichthys, das für Christus steht. Der Buchstabe bei der Formel NIKA steht. Guarducci

steht für das Kreuz (wegen seiNner Form) 5  , daß das MT dem absichtlich oft
Daß C1mMn einzelstehendes Ygıeıla, salus, Heijl verbunden IST, dafß das Bild Schlüssels MmMIiIt
bedeuten kann, hat Dölger nachgewiesen. Guar- Bart entsteht, e1in Hınvweis auf die Schlüssel
duccı hat die auffallende Beobachtung gemacht, PetrI1.
daß das bekannte Alpha und UOmega, und
der Apokalypse, autf Inschriften en als Es War zu erwarten, dafß die genilalen Theo-

TICIH der FÖöMm1s:  en Protessorin nıcht unwider-erscheıint. 1STt Christus der Gott als An-
fang und nde Was ber kannn die Umstel- sprochen leiben würden. elbst der archäolo-
lung bedeuten? Vielleicht, dafß der Mensch beı yısche Laıe hat das unbestimmte Gefühl daß
seinem Tod SC1HECIH Ende, Gott dem Anfang manche ihrer Resultate sch:  on  .. SIN rich-
gelangt. Dann würde den Tod bedeuten und L1g se1in. Allerdings legt S1C 1Ne solche Fülle

OÖOtt.: kann auch allein stehen und bedeu- VO  w} Beobachtungen VOT, und War nıcht NUur

tet dann Ott der Christus. Ofters hat Guar- VO ihrer Graffiti-Mauer, sondern auch AUS

Katakombeninschriften und anderem Materialducci drei, ftenbar zusammenhängende,
dafß 1Ur der Fachmann ıhr ernstlich widerspre-nachweisen können, einander verschlun-
chen darf Es fand sich denn auch ein hervor-SCn Wenn Ott bedeutet lıegt nahe,

dem dreifachen ein Symbol für die Irın1- ragender Fachmann der Person des bereits
tat sehen. Auf diese Weıse gelangt Guar- erwähnten Anton Ferrua 5 J; Professor für
ducci Deutungen, die Zuerst kaum Epigraphik päpstlichen Archäologischen In-

glaublich erscheinen die INa  3 ber nıcht hne STITUT und Sekretär der Kommissıon für Erfor-
DV

1bweisen kann, W1e ihre Deutung der schung und Instandhaltung der cQhristlichen Al-
Buchstaben und als Marıa Gewiß 1St tertumer Italien}. Ferrua richtete M1 dem
die eıt 300 für C116 kultische Anrufung Archäologenkreisen sSeit jeher blichen Frei-
der (sottesmutter sechr früh ber N1|  cht früh MUuUtL Frontalangriff Guarduccis
Der Name Marıa kommt den Graffiti C111- Ergebnisse, indem praktisch die FExıistenz
mal ausgeschrieben VOT, und die Abkür- derartigen Kryptographie bestritt. We-

AAZUNg findet S1C} Verbindung IN1IT dem 1St be1 unkeln tellen den Inschrif-
Christusmonogramm, uch Verbindung mM1 ten jede andere Erklärung vorzuziehen: Irr-
der ebenfalls VO  3 Guarducci festgestellten For- LUm des Schreibers, Fehler ursprünglichen
mel NIKA NICA abgekürzt der Material der spatere Beschädigung In der
uch verdreifacht „siege! Tat 1STt bei Guarduccı1ı Graffti die Sache manch-

mal S! da{fß C146 Verbindungslinie, die be1 derAm eisten Aufsehen machte die Feststel-
Deutung 1N6 entscheidende Rolle spielt, e1inlung Guarduccis, dafß sich ıhren Krypto- unbeabsichtigter ratzer SC111 könnte. Was die
Deutungen selbst angeht, leugnet Ferrua

In Rıvısta di Archeologia Cristi1ana 1959
231247 nıicht, daß S1e geistreich S1N: ber findet s1€e
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unbewiesen. Eın einzelnes kann natürlıch die der Vergleichung der Texte untereinander und
Abkürzung VO  3 Resurrectio SCIN, aber die Frage VOor allem Aaus dem Zusammenhang MmMIiIt andern
IST, ob der; der das geschrieben hat, auch gesicherten Symbolzeichen.
wirklich dam  1t die Auferstehung ZCEMECINT hat Dıe Nn Kontroverse 1ST mehr als CIn W1S5-
Hıer liegt uUNscIcs Erachtens tatsächlich ine senschaftliche Tagesereign1s Guarduccis Ent-
BCWI1SSC Schwäche der Theorien Guarduccis deckungen werden hne Zweitel auf die Ar-sind bis noch 308 Bestäatigungen chäologie und überhaupt die Erforschung desaußer-epigraphischen Material Iso prak- frühen Christentums anregend wirken. bertisch den patrıstischen Schriften, vorhanden gerade eshalb War ZUuL, dafß gleich anfangsGenau WIC WITLT uns be1 der Deutung VO:!  3 Bil- widersprochen wurde, als Mahnung Zur Vor-dern der Bilderzyklen 1LUFr dann sicher sicht Sonst estand die Gefahr, daß unberu-ühlen, WEn 111a  e S1C INIL Väterstellen elegen tene Enthusiasten noch Zanz andere mystischekann, geht uns auch der Epigraphik Kryptogramme finden würden

Guarduccı verteidigte sıch die Pau- Da{iß Guarducci aut ihrer Graffiti-Mauer
schale Bestreitung Te Resultate län- häufig den, wenn auch abgekürzten Namen

Arbeit der Zeitschrift Archeologia las- Petrus gefunden hat,; War für manche C1iMN heim-
S1C2 (13 Band 183—239 MI1t Biıldtafeln, Rom licher Trost, weil S1C enttäuscht arüber BEeWE-

S1ıe stellt IN1IT echt fest, d4ß INa  3 nıcht SCI1 N, dafß 111a  - bei den Ausgrabungen
alle epıgraphischen Rätsel M1t Versehen und Petrusgrab Sar keine Inschriften gefunden
Zutall erklären kann Wenn auf christlichen hatte, die VO'  3 Petrus handelten Manche 1INC111-

Gräbern Inschriften vorkommen WI1IC ten geradezu, TSE 9 durch Guarduccis Ent-
oder IONTYCIO und wenn WITLr AauSs - deckungen, sCc1 die Exıstenz des Petrusgrabes
deren Quellen WI1SSCH, dafß der Buchstabe als wirklich So 1ST das DU  w} nıcht Das
Symbol des reuzes verwendet wurde, dann Petrusgrab WAar archäologisch sıcher auch hne
1STt klar, da{fß WITLT den genannten Fällen die Graffiti Die Graffiti siınd wohl kaum V1e
IN1ILT wirklichen Symbolschrift tun ha- alter als das Jahr 300 Da{iß das Jahr 300
ben und nıcht INITt Schreibfehlern, Sanz abgese- dieser Stelle das Petrusgrab. verehrt wurde,
hen davon, daflß auch der ungeschickteste Schrei- W15sen WITLr ohne Ausgrabungen und hne rat-
ber nıcht schreibt, WEn fiti Immerhin S1N.: SIC 111e wertvolle Bestäti1-
schreiben wiıll Wenn 114 ber die Möglichkeit Suns Es WAarTe der 'Tat befremdend SCWESCH,
symbolischer Schriftzeichen 3 allgemeinen - wenn INan der SanNzen Umgebung des Gra-
geben mu{fß dann 1ST nıcht einzusehen, bes nırgends den Namen Petrus gefunden hätte
INa  w} sıch einzelnen Fall ufs außerste Nıcht dieser einzelnen Feststellung liegt das
wehrt. Was 1U  - die einzelnen Deutungen - große Verdienst Guarducecis, sondern darin,
gveht, verlangt Guarducci nıcht be] allen, daß da{ß S1C uns Einblick Iun äßt die u11l

S1C als endgültig AaNSCHOMM werden INUSsSenN manchmal fremd anmutende Art und VWeıse,
Sie verwahrt sıch ber dagegen, daß re Deu- W1e die alten Christen das Glaubensgut VeEeI-

tungen bloßes Phantasiespiel S1e ergeben arbeiten und auszudrücken suchten
sıch vielmehr M1 logischer Folgerichtigkeit Aaus

Ludwig VO Hertline 5 ]

23)


